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Der Sommer ging zu 6nde —
Der Stord) zog über £and —
Da Tdjlug um feine £ende
Der ßerbft das Roftgeioand.

Den fturmgeprüften Recken

Grüßt' gleich der Sonnenfcbein
ünd hinter Gartenbecken
Rodt manches Blümelein.

S)erbftlieb.
Von bans Peter 3obner.
6rft loollt' er fegnend tuallen,
Denn Spenden ift fein Spiel,
Jfus feinem Süllhorn fallen
Der goldnen Srüchte uiel.

Bald ftand an allen hängen
Der Wald in Seuerglut,
Bei Sang und Becherklängen
Sloß junges Rebenblut.

Da lohten Slammenzungen
JTn lPauern blutigrot
in Vöglein hat gefungen
Das £ied oom nahen Cod.

Dann ipird der Sturm zerfplittern
Den alten Gichenbaum
Die Silberfäden zittern
Wie Saiten in dem Raum.

ünd Wehmut laufcht oerftoblen,
Sie kennt ihr altes £ied.
Raben krächzen, Dohlen

Ziebn klagend übers Ried.

Verteilt des herbftes Segen,
Zum Jlbfcbied er bereit
Jluf goldbeftreuten Wegen
Daht leifen Schritts das £eid.

Der S)eibent)euet.
©täähluitg non Sit f r e b Püggen berger.

mich in btefer 3eit am bärteften quälte, bas

waren bie .arglos oertrauürben Stiele 3ulianens, bie groi-

fidjen ihr unb mir beftänbig heimliche Srüäen fdjlagen rooll-
ten. 3t)r S er? fachte mich., unb idj mußte mich hinter bei
bürftigen Süge oerbergen, als gäbe ich mich nur um bes

©ehetmniffes rollten fremb unb befangen. SDtancbmal, tuenn

idj mid} oerftoblen oon Ihr beobachtet fühlte, mar es mir,
als müßte fie mfd) plößtich in meiner gangen 9tiebertrad)t
buochfehauert, unb ich fchämte mich oor bem Stein am SBege.

2Bie manchen sähen Anlauf hab' id) genommen, altes Siebe

unb Sebäßensroerte in ihr SBefen hineingusaubern! Um«

fonft. Sie blieb rtcudj mite oor ber bleiche Schatten ihrer
heftig begehrten ©efährtin.

3n ber Stacht, roährenb bie. anbern fchnarcbten, faß

ich aufrecht auf meinem heupfüh'I unb legte mir alles fchön

gureicht, tons nun am fütorgen gefdjeben mußte. Senn immer

mußte am nächften Sag etmas gefebetjen. So tonnte es

nun einmal nicht roeiter gehen. 3d) mußte es Sultane he«

tennen, altes, ohne JJüdhatt. 2Bas bann gefdjah, mußte

ich nicht, Ich tonnte es mir fchtedjterbings nicht ausbeuten

unb quälte mich am bunbert Slusroege, ohne bod) je einen

eingigen ftnben gu tonnen. 3utetgt haschte ich mir reget«

mäßig aus: oietteicht finb fie morgen gufällig gar nicht
ba. O, bas mär bann eine fdjöne Sache für mid)! 23is

mid) am (Enbe boch bie SRübigteit übernahm unb id) auf
meinem hötg,erneu ©rautftanb als auf Dornen ein fehltet.

So rote bann aber ber frühe Dag an ben frjimmet fließ,
mar mein erftecr unb eingtger ©ebante: 20erben fie tommen?
©i ja bod}! Uitb hoffentlich nicht als bie Sehten!... 3d)
fpätjte heim ÜDtäben, fo halb bie 3eit ba mar, immer roieber

nach bem Steineubadjroeg biuab. SBettn mich meine îtugen
gehnmal gum Starren hielten, bas elfte total Behielten fie
recht, unb mein Streicht betaut einen anbern Sdjroung: itann
es and) irgenbmo fdjöner fein als auf ber ÎBelt?...

51m brüten ober oierten Otadjmittag, als ich, 3ufättig
mit ben heiben fDläbdjen allein, groifeben ihnen hinter einem

frjeufüöer hexfdjxitt, meinte bie 3uti fo nebenbei, es gehe

nun rorrtlid) in biefern ffjeuet trodener gu als anbete 3ahre.
Stud) ich' roiffe nicht gar oiet 3U berichten. £>b benn ein

heimlicher foodjgeitet fo oiel 3n ftubieren habe? Ob mir
bas SBettmähen ober ber Stach nachher fo bös gugefeßt?

3d) tonnte meine ©erhtüfftheit batübet nicht oerbergen,
baß fie tm fBeifein Sttrainens fo gu mir rebete. Da geftanb
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ver Lommer ging 2U Lnüe ^
ver Ltorch 20g über Lancl -
va schlug um seine Lencie

ver Herbst clas kostgewaricl.

ven sturmgeprüsten kecken

6rüßt' gleich üer 5onnenschein
ünü hinter Sartenhecken
koch manches klümeiein.

Herbstlied.
von Hans Peter Zohner.

Lrst wollt' er segnencl wallen.
Venn Zpenäen ist sein Lpiel,
Kus seinem Füllhorn fallen
ver golclnen Früchte viel.

kaicl stanü an allen hängen
ver >vaiâ in Feuerglut,
bei 5ang uncl kecherlelängen
Floß Zunges kebenvlut.

va lohten Flammerwungen
stn Mauern blutigrot....
Lin vöglein hat gesungen
vas Lieü vom nahen Lock

vann wirä üer 5turm Zersplittern
Ven alten Lichenbaum
vie Zilberfäclen Ottern
Me Lasten in clem kaum.

ünct vhehmut lauscht verstohlen.
Lie kennt ihr altes Lieck

kaben krächzen, Vohlen

Äehn klagencl übers kiecl.

verteilt ües herbstes Legen,

lum stbschiecl er bereit
Zuf golclbestreuten Mgen
kaht leisen Schritts clas Leiü.

Der Heidenheuet.
Erzählung von Alfred Huggen berger.

mich in dieser Zeit am härtesten quälte, das

waren die arglos vertraulichen Blicke Julianens, die zwi-
scheu ihr und mir beständig heimliche Brücken schlagen woll-
ten. Ihr Herz suchte mich, und ich muhte mich hinter der

dürftigen Lüge verbergen, als gäbe ich mich nur um des

Geheimnisses willen fremd und befangen. Manchmal, wenn
ich mich verstohlen von ihr beobachtet fühlte, war es mir,
als mühte sie mich plötzlich in meiner ganzen Niedertracht
durchschauen, und ich schämte mich vor dem Stein am Wege.
Wie manchen zähen Anlauf hab' ich genommen, alles Liebe

und Schätzenswerte in ihr Wesen Hineinzuzaubern! Um-
sollst. Sie blieb nach wie vor der bleiche Schatten ihrer
heftig begehrten Gefährtin.

In der Nacht, während die, andern schnarchten, sah

ich aufrecht auf meinem Heupfühl und legte mir alles schön

gurecht, was nun am Morgen geschehen muhte. Denn immer

muhte am nächsten Tag etwas geschehen. So konnte es

nun einmal nicht weiter gehen. Ich muhte es Juliane be-

kennen, alles, ohne Rückhalt. Was dann geschah, muhte

ich nicht, ich konnte es mir schlechterdings nicht ausdenken

und quälte mich um hundert Auswege, ohne doch je einen

einzigen finden zu können. Zuletzt dachte ich nà regel-

mähig aus: vielleicht sind sie morgen zufällig gar nicht
da. O, das wär dann eine schöne Sache für mich! Bis
mich am Ende doch die Müdigkeit übernahm und ich aus

meinem hölzernen Brautstand als auf Dornen einschliei.

So wie dann aber der frühe Tag an den Himmel stieh,

war mein erster und einziger Gedanke: Werden sie kommen?
Ei ja doch! Und hoffentlich nicht als die Letzten!... Ich
spähte beim Mähen, so bald die Zeit da war, immer wieder
nach dem Steinenbachweg hinab. Wenn mich meine Augen
zehnmal zum Narren hielten, das elfte Mal behielten sie

recht, und mein Streich bekam einen andern Schwung: Kann
es auch irgendwo schöner sein als aus der Welt?...

Am dritten oder vierten Nachmittag, als ich, zufällig
mit den beiden Mädchen allein, zwischen ihnen hinter einem

Heufuder herschritt, meinte die Juli so nebenbei, es gehe

nun wirklich in diesem Heuet trockener zu als andere Jahre.
Auch ich wisse nicht gar viel zu berichten. Ob denn ein

heimlicher Hochzeiter so viel zu studieren habe? Ob mir
das Wettmähen oder der Krach nachher so bös zugesetzt?

Ich konnte meine Verblüfftheit darüber nicht verbergen,
dah sie im Beisein Alwinens so zu mir redete. Da gestand
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